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„EZB ist beim Kampf gegen
die Inflation sehr zaghaft“
Wirtschaftsforscher: Konjunkturprognose für heuer noch gut

müsse der EZB aber zugestehen,
dass sie sich schwertue – bei ei-
ner Inflation von 5,8 Prozent in
Frankreichund21Prozent inEst-
land. „Man sieht, dass die Euro-
zone eben sehr weit weg von ei-
nem optimalen Währungsraum
ist und eine einheitliche Geldpo-
litik bei diesen Unterschieden
sehr, sehr schwierig ist“, so der
Wifo-Chef.

Das nährt die Befürchtung,
dass die Euro-Schuldenkrise wie-
der zurückkommen könnte. In
der Wifo-Prognose heißt es, aus

WIEN. „Die Prognose für heuer ist
gut, obwohl wir von Krisen um-
geben sind“, sagte gestern Klaus
Neusser, Leiter des Instituts für
Höhere Studien (IHS), bei der Prä-
sentation der Sommerprognose
gemeinsam mit dem Institut für
Wirtschaftsforschung (Wifo).

Nächstes Jahr dürfte sich das
Wachstum deutlich abschwä-
chen (siehe Grafik), erwarten bei-
de Institute. Hauptproblem sei
die hohe Inflation, die sich – aus-
gehend von den stark gestiege-
nen Energiepreisen – in vielen
Sektoren verfestigt habe.

„Die Politik der EZB ist sehr
zaghaft“, so IHS-Chef Klaus Neu-
sser gestern. Die bisher von der
EZB angestrebten zwei Prozent
Inflation seien in den nächsten
Jahren nicht zu erreichen. „Wir
müssen froh sein, wenn wir auf
vier Prozent kommen.“ So sieht
das auch Wifo-Chef Gabriel Fel-
bermayr: „Das Inflationsziel der
EZB wird wohl noch jahrelang
verfehlt“, sagte er in der gemein-
samen Pressekonferenz.

Die Leitzinsen und damit die
Sparzinsen würden nur sehr zö-
gerlich steigen, während die Kre-
ditzinsen viel deutlicher und
schneller indieHöhegingen.Man

denUnterschieden „ergeben sich
nicht nur bedeutende Inflations-
risiken für die einzelnen Länder,
sondern auch Unsicherheiten in
Bezug auf den Fortbestand der
Währungsunion in ihrer derzeiti-
genForm“. „SorgenüberdenWei-
terbestandderEurozonemachen
nichtnurwiruns, das ist auchein
zentrales Thema für die EZB, die
eine Krisensitzung einberufen
musste“, sagte Felbermayr dazu.

Euro 15 Prozent schwächer
Durch die zögerliche Bekämp-
fung der Inflation hat die EZB
auch den Euro geschwächt. Der
habe in den vergangenen Mona-
ten 15 Prozent seines Wertes ge-
genüber dem US-Dollar einge-
büßt. Weil etwa Rohöl in Dollar
abgerechnetwerde, habe sichda-
durch die Inflation zusätzlich
verschärft. „60 Prozent der Im-
porte von außerhalb der Eurozo-
ne werden nicht in Euro faktu-
riert“, sagte Felbermayr.

Für die Entlastungspakete der
Regierung gab es durchaus Lob.
Es gehe darum, die importierte
Inflation fürmanche erträglicher
zumachen. Leistenkönne es sich
der Staat in der momentanen Si-
tuation, so Felbermayr. (hn)

„Die EZB wird ihr Inflati-
onsziel von zwei Prozent
nicht mehr so schnell er-
reichen.Wirmüssen froh
sein, wenn wir auf vier
Prozent kommen.“

❚ Klaus Neusser, IHS

,,

Burger-Kette
„Burgerista“ ist
insolvent
TRAUN. Die Trauner Burger-Kette
„Burgerista“, die in Oberösterreich
unter anderem auf der Linzer
LandstraßeundinderPlusCityver-
treten ist, hat beim Landesgericht
Linz einen Antrag auf ein Sanie-
rungsverfahren ohne Eigenverwal-
tung eingebracht. 130 Mitarbeiter
sind beschäftigt.

Die insgesamt acht Restaurants
(ein weiteres wird von einem Fran-
chisenehmer geführt) bleiben ge-
öffnet. „Mitarbeiterkündigungen
sind im Moment auch nicht ge-
plant“, sagte Burgerista-Geschäfts-
führer Thomas Burscheidt auf An-
frage der OÖNachrichten.

Als Grundwerden im Insolvenz-
antrag die Corona-Pandemie, Lie-
ferengpässe und steigende Ener-
giekosten genannt. 2020 und 2021
kameszuUmsatzeinbußenvonbis
zu 75 Prozent. Aktiva in Höhe von
261.000 Euro stehen Passiva von
1,2 Millionen Euro gegenüber. Ei-
gentümer des Unternehmens ist
seit 2017 der deutsche Finanzin-
vestorQuadrigaCapital, der es von
den Platzl-Brüdern („Pizzamann“)
übernommen hat.

Ein Sanierungsplan soll den 180
Gläubigern vorgelegt werden. Eine
Quote von 20 Prozent, zahlbar bin-
nen zwei Jahren ab Annahme, ist
vorgesehen. Ziel von Burscheidt ist
es, zeitnah einen Investor zu fin-
den. Es gebe auch schon „durchaus
interessierteParteien,mitdenenes
in naher Zukunft Gespräche geben
wird“. „Im Moment sind wir also
vorsichtig optimistisch“, so Bur-
scheidt weiter. (fep)

Die Trauner Burger-Kette sucht einen
neuen Investor Foto: Weihbold

Steyr-Mutter
CNH investiert in
grüne Technologie

ROM. Die Steyr-
Traktoren-Mutter
CNH Industrial
steckt 100 Millio-
nenEuro inumwelt-
freundliche Tech-
nologien. Im italie-
nischen Modena

will der Konzern in die Errichtung
von Europas größtem Forschungs-
zentrum für Traktoren und Land-
wirtschaftsmaschinen investieren.
Dort sollen Landwirtschaftsma-
schinen der neuesten Generation
produziert werden, sagte CNH-
Verwaltungsratschef Carlo Alberto
Sisto. Auch ein neuer Hauptsitz in
Turin für 1200 Mitarbeiter ist in
Planung.

Die CNH-Gruppe hat 37.700Mit-
arbeiter und erzielt einen Jahres-
umsatz von 19Milliarden Euro. Bei
der Tochter CNH-Österreich mit
Werk in St. Valentin, das vergange-
ne Woche sein 75-jähriges Jubilä-
um feierte, sind im Moment etwa
600 Mitarbeiter beschäftigt.

Foto: CNH

Warum die Zukunft den kleinen Unternehmen gehört
„Consultants’ Day“: Zwei Zukunftsforscher versuchten, den Betrieben die Angst vor Wandel zu nehmen
LINZ. „90 Prozent der Digitalisie-
rung sind Blödsinn. Aber wir müs-
senerstherausfinden,wasdiese90
Prozentsind“,sagtChristophHolz:
Der Start-up-Gründer, Informati-
ker und Raumfahrttechniker. Er
war diese Woche als Vortragender
bei der Veranstaltung „Consul-
tants’ Day“ der Sparte Ubit (Unter-
nehmensberater, Buchhalter, IT)
derWirtschaftskammerOÖ imLin-
zer Design Center zu Gast. Holz
und die Zukunftsforscherin Chris-
tiane Varga stellten Zukunftssze-
narien vor, gaben Denkanstöße
und versuchten gleichzeitig, die
Angst vor der Zukunft zu nehmen.

Laut Varga befinden wir uns ge-
rade in einer fundamentalen Phase
des Umbruchs in nahezu allen Be-
reichen unseres Lebens: „Wandel

zumBeispiel versuchen,mit einem
Start-up zu kooperieren.“

Die Zukunft, so Holz, gehöre oh-
nehin den kleinen Betrieben, die
Zahl der Ein-Personen-Unterneh-
men weltweit steige: „Die Großen
werden immer größer. AmBeispiel
General Electric sehen wir, wie ein
Großer sich in seineEinzelteile zer-
legt.“ Ein ähnliches Schicksal pro-
phezeit Holz auch Giganten wie
Facebook, Amazon und Google.
Die Suchmaschine sei in großen
Schwierigkeiten, so seine These:
„Die letzte wirklich revolutionäre
Idee ist Jahreher.“Die Lösung liege
in der künstlichen Intelligenz, die
Unmengen an Daten sammelt:
„Das System kennt uns irgend-
wann so gut, dass wir keine Such-
maschine mehr brauchen.“ (prel)

ist ganz natürlich, alle 100 bis 150
Jahre mussten Gesellschaften sich
auf einen völligen Umbruch ein-
stellen.“ Ein Unterschied sei, dass
die Welt so digital vernetzt sei wie

nie. Angst vor demUngewissen sei
normal: „AberdauerhafteAngst ist
ein Zukunftsverhinderer.“ Die Zu-
kunft könne man zwar nicht pla-
nen: „Aber wir können besonnen
und aktiv bleiben, ohne in Aktio-
nismus zu verfallen.“ Spartenob-
mannMarkus Roth betonte die po-
sitiven Seiten desWandels: „Bei Be-
sprechungen im Metaverse ent-
steht das Gefühl, mit den Ge-
sprächspartnern in einem Raum
zu sitzen, obwohl sie in Wirklich-
keit viele Kilometer trennen.“

Warum Google scheitern wird
Holz rät Menschen und Unterneh-
men, sich auszuprobieren. Hier
würden oft schon kleine Experi-
mente ausreichen: „Ein großes,
etabliertes Unternehmen kann

Markus Roth (l.), Christiane Varga,
Christoph Holz Cityfoto/Simlinger

„Es braucht ein
Lieferkettengesetz,
das Zähne hat“
LEONDING. „Laut einer Umfragewis-
sen 46 Prozent, dass wir eine Gans
im Logo haben, aber nur 18 Pro-
zent, dass wir unsere Textilien in
Leonding produzieren“, sagt Peter
Hildebrand, Geschäftsführer des
Heimtextilspezialisten Betten Rei-
ter. 15 Näherinnen arbeiten imUn-
ternehmen: Man zeige, dass auch
in Österreich nachhaltig, sozial
undwirtschaftlich produziert wer-
den könne, so Hildebrand.

Seit 2007 tragen die Produkte
das „Fair Trade“-Siegel: Die Liefer-
ketten bei Decken, Pölstern und
Unterbetten lassensichzu100Pro-
zentnachvollziehen.DieBaumwol-
le, ohnePestizideundKinderarbeit
produziert, kommt aus Kirgistan,
die Bauern werden fair entlohnt.

Ausgestaltung noch unklar
Ein Lieferkettengesetz, an dessen
Ausgestaltung die EU feilt, soll alle
Unternehmen dazu verpflichten,
ihre Lieferketten in Bezug auf Skla-
ven- oder Kinderarbeit sowie Um-
weltstandards genauer zu kontrol-
lieren. Wann und in welcher Form
dieses genau kommt, ist unklar:
„Es braucht ein Gesetz, das auch
Zähne hat“, sagte Veronika Bohrn
Mena, Sprecherin der Bürgerinitia-
tive Lieferkettengesetz, bei einem
Pressetermin in Leonding. Ein Ent-
wurf sehe vor, dass nur Unterneh-
menmitmehr als 250Mitarbeitern
erfasst seinsollen: „Hier sollte eher
anParameterwieGewinnoderUm-
satz angeknüpft werden.“

Wenn das Gesetz in Kraft trete,
hätten Betriebe wie Betten Reiter,
die jetzt schon auf die Standards
achten, einen Startvorteil, sagte
Umwelt-Landesrat Stefan Kaine-
der: „Produkte, die nebeneinander
liegen, müssen auch vergleichbar
sein.“ Unser Kaufverhalten trage
maßgeblich zur Zukunft des Plane-
ten bei. (prel)

Peter Hildebrand (l.), Veronika Bohrn
Mena, Stefan Kaineder (Land OÖ)
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